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VORWORT

Vor Kurzem las ich diese spannende Erzählung:1

Der Ritter war am Ende seiner Kräfte. Seine Hände zitterten.
Sein langes, verwildertes Haar war grau geworden, und die
Schuppen seines Brustpanzers waren beinah durchgerostet. Seit
er in die dunklen Länder abgereist war, waren viele Jahre ver-
gangen. Er war ungehorsam gewesen, hatte den Willen des Kö-
nigs missachtet. Die Verbannung war sein verdienter Lohn ge-
wesen. In den ersten Monaten hatte er sich noch groß gefühlt.
›Ich bin froh, dass ich weg bin‹, hatte er gespottet. Als die Ge-
sandten des Königs gekommen waren mit ihrem Angebot der
Vergebung, hatte er sie brutal weggejagt. Er hatte geschimpft,
geschlagen und so lange seine Finger in die Ohren gesteckt, bis
er sie nicht mehr hörte. Er hatte seinen eigenen Palast, seine ei-
genen Mahlzeiten und eine wichtige Aufgabe in der vollkomme-
nen Stadt. Doch jetzt, wo er älter war, sah der Ritter, dass seine
Burg eine Ruine war, seine Nahrung ein geschmackloses Zeugs
und die Arbeit, die er tat, eine Pflicht ohne Freude und Erfül-
lung. Die Stadt war ein Flickenteppich von Kneipen, Bordellen
und Elendsvierteln. Er erinnerte sich an die goldenen und
scharlachroten Teppiche im Thronsaal, an die festlichen Ban -
kette an der Tafel des Königs und an die ehrenhaften Abenteuer
als Ritter in seinem Dienst. Er dachte zurück an die Worte der
Gesandten: »Er wird dir deine alte Stellung zurückgeben, ja,
noch eine viel höhere Position in seinem Reich. Er wird immer
auf dich warten. Immer!« Endlich begriff er, was das Angebot
beinhaltete: dass der König trotz allem immer noch Interesse an
ihm hatte. Mit zitternden Fingern zog er seinen Brustpanzer
fest. Er setzte seinen Helm auf und gürtete sein Schwert an sei-
ne Seite. Als er unter seiner eingestürzten Tür hindurch war,
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richtete er seinen Rücken gerade auf. Es schien, als ob eine Last
von ihm abfiel. Ohne sich umzusehen, schlug er den langen
Weg zurück ins Königreich ein …

Wie geht die Geschichte weiter?
Eine Geschichte wie diese fesselt mich. Wenn Sie ein wenig so
sind wie ich, wollen Sie wissen, wie diese Geschichte weiter-
geht. Ob der Ritter den Palast erreicht hat, welchen Gefahren er
auf dem Weg begegnete und wie er vom König aufgenommen
wurde.

Eine Geschichte, ob erfunden oder wahr, spricht unser innerstes
Wesen mehr an als trockene Fakten und theoretische Gedankenge-
bäude.

Darum gibt es keine Kultur und keine Gesellschaft ohne Erzäh-
lungen. Wir brauchen Erzählungen und wir leben in Erzählun-
gen. Die meisten Kinofilme und Titelseiten erzählen von Aben-
teuern und Liebesgeschichten, von Sieg und Niederlage. Da ist
Bangen und Hoffen, Schmerz und Freude. Man kann sich
manchmal kaum losreißen, fühlt sich als Teil der Geschichte
und hofft bis zuletzt auf ein glückliches Ende.

Geschichten bestimmen die Realität
Erzählungen sind nicht nur Hilfsmittel und Anschauungsmate-
rial, um objektive Fakten zu vermitteln, sondern sie bestimmen
die Realität, in der wir täglich leben.

Gäste, die zu uns an den Tauernhof kommen, begeben sich
meist nicht auf die Reise, um die exakte Schneehöhe zu messen,
die Fahrpläne der Züge auswendig zu lernen oder um festzu-
stellen, wie viel der Kaffee in diesem Jahr kostet. Sie wollen
vielmehr etwas erleben, Einheimische und Exoten kennenler-
nen, Gott erfahren, sich entspannen oder persönliche Grenzen
in unseren Bergen austesten.
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Was uns Menschen letztlich prägt, sind weniger die Fakten
als vielmehr die hinterlassenen Eindrücke – ob positiv oder ne-
gativ. Die Augen eines Straßenkindes, die gestohlene Geldbör-
se, das gebrochene Bein oder die Begegnung mit einem neuen
Freund bleiben in Erinnerung.

Kleine und die große Erzählung
Mein Großvater Matthias Royer (gest. 1938) hat ein Buch über
seine sechs Jahre Kriegsgefangenschaft in Russland geschrieben
(1914 –1920). Es ist hochinteressant, wenn er die tragischen
Umstände dieser verheerenden Zeit beschreibt, aber am span-
nendsten und zu Tränen rührend ist es dann, wenn er über sein
persönliches Erleben erzählt. Wenn er in Gedichtform be-
schreibt, wie sehr er seine Kinder in der Ferne und seine ver-
storbene Frau vermisst, wie einsam er oft ist und wie dankbar
er bleibt für die Nähe Gottes in diesen schweren Zeiten. Solche
Erzählungen gehen über die Fakten und Daten hinaus; sie be-
stimmen in Wahrheit die Realität unseres Lebens.

Die meisten unserer Geschichten sind zwar »kleiner«, aber
ebenso real. In unserer westlichen Welt, wo sich körperliche Si-
cherheit zur größten Tugend erhoben hat, fehlt es uns oft an
persönlichen Erzählungen, an Anteilnahme, an großen Gefüh-
len. Darum haben wir uns entschieden, am Abenteuer anderer
teilzunehmen, zum Beispiel in der Fußballarena oder im Kino.
Man kann auch von Erzählungen anderer Menschen so erfasst
sein, dass man jeden wachen Augenblick darüber nachdenkt, ja
sogar davon träumt. Nach zwei Stunden völliger Versunkenheit
im Kinosessel ist es mir gelegentlich schwergefallen, wieder auf
dem Boden meiner eigenen kleinen Realität zu stehen.

Einerseits stillen solche wunderbaren Geschichten eine gewisse
Sehnsucht in mir, andererseits hinterlassen sie mich manchmal fast
trauriger als zuvor. Insofern hat jede noch so schöne Geschichte et-
was Bittersüßes an sich.
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